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Was haben wir vor?

1) Einkommen
• Einkommenskonzepte 

• Äquivalenzeinkommen und Bedarfsgewichte

• Lorenzkurve und Gini-Koeffizient

2) Armut
• Absolut

• Relativ



Einkommen



Ungleichheit und Einkommen

Einkommen ist die am meisten erforschte Ungleichheitsdimension

➢ Wie war das nochmal mit dem Mittelwert, Median und Modus?



Ungleichheit und Einkommen

Einkommen ist die am meisten erforschte Ungleichheitsdimension

Es gibt verschiedene …

1) Einkommensarten: Erwerb, Kapital, Transfer

2) Einkommenskonzepte:
a) 𝑴𝒂𝒓𝒌𝒕𝒆𝒊𝒏𝒌𝒐𝒎𝒎𝒆𝒏 = 𝐸𝑟𝑤𝑒𝑟𝑏𝑠𝑒𝑖𝑛𝑘𝑜𝑚𝑚𝑒𝑛 + 𝐾𝑎𝑝𝑖𝑡𝑎𝑙𝑒𝑖𝑛𝑘𝑜𝑚𝑚𝑒𝑛

b) 𝑵𝒆𝒕𝒕𝒐𝒆𝒊𝒏𝒌𝒐𝒎𝒎𝒆𝒏
= 𝐸𝑟𝑤𝑒𝑟𝑏𝑠𝑒𝑖𝑛𝑘𝑜𝑚𝑚𝑒𝑛 + 𝑇𝑟𝑎𝑛𝑠𝑓𝑒𝑟𝑒𝑖𝑛𝑘𝑜𝑚𝑚𝑒𝑛 − 𝑑𝑖𝑟𝑒𝑘𝑡𝑒 𝑆𝑡𝑒𝑢𝑒𝑟𝑛 − 𝑆𝑜𝑧𝑖𝑎𝑙𝑏𝑒𝑖𝑡𝑟ä𝑔𝑒

𝑽𝒆𝒓𝒇ü𝒈𝒃𝒂𝒓𝒆𝒔 𝑬𝒊𝒏𝒌𝒐𝒎𝒎𝒆𝒏
= 𝑀𝑎𝑟𝑘𝑡𝑒𝑖𝑛𝑘𝑜𝑚𝑚𝑒𝑛 + 𝑇𝑟𝑎𝑛𝑠𝑓𝑒𝑟𝑒𝑖𝑛𝑘𝑜𝑚𝑚𝑒𝑛 − 𝑑𝑖𝑟𝑒𝑘𝑡𝑒 𝑆𝑡𝑒𝑢𝑒𝑟𝑛 − 𝑆𝑜𝑧𝑖𝑎𝑙𝑏𝑒𝑖𝑡𝑟ä𝑔𝑒



Äquivalenzeinkommen

Bedarfsgewichtung nach Haushaltsgröße und –zusammensetzung aufgrund von

1) „economies of scale“: Ökonomische Vorteile großer Haushalte

2) Geringerer Bedarf von Kindern

Neue OECD-Skala für Bedarfsgewichte:

• Erste Person im Haushalt: 1,0

• Jede weitere Person (≥16 Jahre): 0,5

• Kinder unter 16 Jahren: 0,3

𝑁𝑒𝑡𝑡𝑜ä𝑞𝑢𝑖𝑣𝑎𝑙𝑒𝑛𝑧𝑒𝑖𝑛𝑘𝑜𝑚𝑚𝑒𝑛 HH =
𝐻𝑎𝑢𝑠ℎ𝑎𝑙𝑡𝑠𝑛𝑒𝑡𝑡𝑜𝑒𝑖𝑛𝑘𝑜𝑚𝑚𝑒𝑛

𝑆𝑢𝑚𝑚𝑒 𝑑𝑒𝑟 𝐵𝑒𝑑𝑎𝑟𝑓𝑠𝑔𝑒𝑤𝑖𝑐ℎ𝑡𝑒



Kleine Übung

Merkhilfe: Erste Person (1,0), weitere Person (0,5), Kinder (0,3)

Lebensform

Bedarfsgewicht

HH-Netto-EK 1.500 2.100 3.360 1.794 3.750

Äquivalenz-EK



Kleine Übung

Merkhilfe: Erste Person (1,0), weitere Person (0,5), Kinder (0,3)

➢ Interpretation: Jede Person im Haushalt hat ein Wohlbefinden äquivalent zum 
Äquivalenzeinkommen

Lebensform Alleinstehend (Kern)Familie Familie Alleinerziehend (Ehe)Paar

Bedarfsgewicht 1,0 2,1 2,8 1,3 1,5

HH-Netto-EK 1.500 2.100 3.360 1.794 3.750

Äquivalenz-EK 1.500 1.000 1.200 1.380 2.500



Messung von Ungleichheit

• Verschiedene Kennzahlen in der Vorlesung

• Entropiemaß

• Gini-Koeffizient

• Armutsquoten (mehr zum Thema von Susanne)

• …

• Vorteil: Beschreibung einer Verteilung mit nur einer Kennzahl





Exkurs in die Zwergengesellschaft

Kurz zur Erinnerung: 

• Lorenzkurve

• Gini-Koeffizient:

• Gleichverteilung, 

wenn 𝑮 = 𝟎

(alle haben gleich viel)

• Maximale Ungleichheit, 

wenn 𝑮 = 𝟏

(einer hat alles)



Exkurs in die Zwergengesellschaft

HH 1 HH 2 HH 3 HH 4 HH 5 Summe

ZG I 40 40 40 40 40 200

ZG II 20 30 40 50 60 200

ZG III 5 5 5 5 180 200



Exkurs in die Zwergengesellschaft

𝐺 = 0

𝐺 = 0,2

𝐺 = 0,7



Armut
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• (Netto-Äquivalenz-) Einkommen fällt unter Armutsschwelle

• Absolute Armut

• Relative Armut

Armut



• Physisches Existenzminimum:

• Einkommen reicht nicht für lebenswichtige Grundbedürfnisse 

• Weltbank: 1,90 $ (US) pro Tag: 

Umrechnung der Kaufkraft des US-Dollars in lokale Kaufkraft 

• etwa 10 % der Weltbevölkerung arm (2015)

Absolute Armut
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• Physisches Existenzminimum

• Sozio-kulturelles Existenzminimum: 

• Unterversorgung an materiellen und immateriellen (sozialen & kulturellen) Gütern 

• Einkommen reicht nicht für annehmbaren Lebensstandard aus

• Messung: Erstellung eines Warenkorbes und Berechnung seines Preises

• Heute: ca. 800 € → auf Hartz IV Niveau

→ ca. 9 % (2018)

Absolute Armut
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• Relative Beschränkung der Lebenschancen im Vergleich zum mittleren 
Wohlstandsniveau innerhalb einer Gesellschaft

• Median-Äquivalenzeinkommen: 
Äquivalenzeinkommen der „unteren Hälfte“ einer Gesellschaft

• Weniger als 60 % des Medians: armutsgefährdet (≈1.040€)

• Weniger als 50 % des Medians: relativ arm (≈867€)

• Weniger als 40 % des Medians: arm (≈693 €)

Relative Armut
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Relative Armut – Beispiel (in Prozent, Jahr 2017)
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Relative Armut – Beispiel Migranten (in Prozent, Jahr 2011)
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Quelle: 
Boll & 
Leppin 
(2015)

Lohnungleichheit – Geschlecht: Gender Pay Gap
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• Ungleichheitsmaß → erfasst nicht Armut, sondern Ungleichheit

• Erhöhung des Wohlstandsniveaus verändert relative Armut nicht

• Absolut ärmere Länder können niedrigere Quoten relativer Armut 

erreichen

Probleme Relativer Armut
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Noch Fragen?
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Was haben wir vor?

1) Gesundheitsungleichheit
• Kurze Wiederholung: Produktion von Wohlbefinden

• Mechanismen

2) Klassen- und Schichtmodelle
• Sinn und Zweck

• Beispiele: EGP-Klassen und Bolte-Zwiebel

• Kritik an Klassen- und Schichtmodellen



Gesundheitsungleichheit



Zur Erinnerung





Mechanismus?



Mechanismen

• Ungleicher Zugang zu medizinischer Versorgung
• In Deutschland sollte das eher nicht der Grund sein

• Allerdings: Unterschiedliche Inanspruchnahme
(Hochgebildete gehen eher zum Arzt)

• Ungleiche Belastung („exposure“)
• Wohnsituation: schlechte Wohnbedingungen

• Arbeitsbedingungen: schlechter bei Niedriglohnberufen

• Selektion der Gesünderen in bessere Soziale Positionen
• Bzw. „Barrieren“ für kränkliche Menschen



Exposure und Selektion



Entsprechende Maßnahmen

• Exposure
• Armutsbekämpfung

• Bessere Wohnbedingungen

• Bessere Arbeitsbedingungen

• Gesundheitsaufklärung
• Gesünderer Lebensstil

• Zwangmaßnahmen?

• Problem: Der Selektionsmechanismus macht es kompliziert
• Es bedarf weiterer Maßnahmen zum Abbau von Barrieren:

• „Nachteilsausgleiche“ für kranke Menschen

• Wiederholungsklausuren an der Uni

• Verbeamtung auch von Übergewichtigen



Exkurs: Bildung und Gesundheit 



Exkurs: Bildung und Gesundheit

Quelle: Kratz (2019): Vocational Education and Employment





Übung

1) Wie könnte Gesundheit für die Sozialforschung empirisch 

gemessen werden?

2) Welche Beziehungen zwischen Gesundheit und den anderen 

Zwischengütern gibt es, die nicht in unserem Modell 

auftauchen?



Zur Erinnerung



Klassen- und Schichtmodelle



Gruppierung der Gesellschaft

Die Soziologie teilt die Bevölkerung gern in Gruppen ein, die von 

unten nach oben hierarchisch geordnet sind, in sogenannte 

„Schichten“ oder „Klassen“.

Frage 1: Warum?



Gruppierung der Gesellschaft

Annahme einer Struktur der Ungleichheitskonstellationen:

• Bevölkerung zerfällt in einzelne Gruppen, die sich deutlich voneinander 

bezüglich ihrer Ungleichheitslage unterscheiden

Innerhalb solcher Gruppen ist die Lebenslage der Menschen 

ähnlich:

• Mitglieder einer Schicht haben auf allen Ungleichheitsdimensionen eine 

ähnliche Position

• Ihre Lebenschancen sind durch die Schichtmitgliedschaft bestimmt

• Die Schicht beeinflusst Denken und Interessen und somit das Verhalten



Voraussetzung für Schichtmodelle

Frage 2: Was sind die Voraussetzungen für Schichtmodelle? 

Welche Eigenschaften sollten die Schichten / Klassen 

für eine sinnvolle Gruppierung haben?

• Homogenität: innerhalb der Schichten kaum Varianz der Lebenslage

• Unterscheidbarkeit: zwischen den Schichten viel Varianz der Lebenslage

• Hierarchie: die Schichten lassen sich eindeutig ordnen



Beispiel Klassen: EGP-Klassen

• Erikson, Goldthorpe, 
Portocarero 1979

• Klassen rein nach beruflicher 
Position

• Produktionsmittelbesitz

• Qualifikation

• Stellung in der Hierarchie

z.B. Manager, leitende Beamte, Großunternehmer z.B. Sachbearbeiter

z.B. Handwerksmeister



Beispiel Schichten: Bolte-Zwiebel (1965)

• Schichten statt Klassen

• Betonung, dass nicht nur rein 
ökonomische Faktoren soziale Position 
bestimmen

• Schichten beruhen dennoch u.a. auf 
beruflicher Stellung 

• Kritik: nicht ganz klar, wie Schichten 
sonst noch zustande kommen



Kritik an Klassen- und Schichtmodellen

Frage 3: Sind „klassische“ Klassen- und Schichtmodelle noch 

sinnvoll? Was sind mögliche Kritikpunkte?

Frage 4: Was sind mögliche Alternativen oder Lösungs-

vorschläge?



Kritik an Klassen- und Schichtmodellen

• Innerhalb der Schichten ist die Varianz der Lebenslagen zu groß 

→ Annahme der Homogenität trifft nicht mehr zu

• Die hierarchische Ordnung ist ggf. nicht mehr sinnvoll 

→ Bsp. EGP-Klassen: Sachbearbeiter hierarchisch über Meister oder Selbstständiger mit 

Angestellten?

• Individualisierung der Menschen (Ulrich Beck, 1983): in modernen Gesellschaften keine 

sinnvolle Gruppierung mehr möglich!

• Alternativer Ansatz:

„Dimensionale“ Ungleichheitsforschung: Schichtbildung macht heute keinen Sinn mehr, 

aber die Dimensionen sozialer Ungleichheit haben nach wie vor großen Einfluss auf die 

Lebenslage, d.h. isoliert Einkommen, Beruf, Bildung etc. betrachten


